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Vorrede .

VDorzuͤglich denen , welche wegen Ueber —

ſchwemmungen in den Rhein - und andern Ge —

genden , auf ſo manches gewoͤhnliche ange —

baute Nahrungsmittel fuͤr ſich und ihre Haus —

thiere jetzt verzicht leiſten muͤßen , ſo wie dem

Bewohner der Berge und Thaͤler , wo ſo viel

Getreide , Huͤlſenfruͤchte, und die ſonſt ſo

reichlichen Kartoffeln , in mehreren Gegenden ,

wegen oft allzufruͤhem Schnee und Froſt nicht

zur Reife kommen oder eingeſammelt werden

koͤnnen , wuͤnſche ich durch dieſe Vorſchlaͤge

nuͤtzlich zu ſeyn .

Hier iſt vorzuͤglich die Rede , von ſol—⸗

chen wildwachſenden inlaͤndiſchen Pflanzen , die

in Fehljahren , den Mangel des Getreides und

der uͤbrigen Wieſen - Feld - und Gartengewaͤchſe

einigermaßen erſetzen , und ſomit uns und un —

ſere nutzbaren Hausthiere gegen Mangel ,

Hunger und Krankheiten , wohlthaͤtig ſchuͤtzen
koͤnnen.



Die ſonſt ſo reichen fuͤr Wein , Obſt , Ge —

treide , Oelgewaͤe hſe , Feld⸗ und Gartenfruͤchte ,

ſo trefflich gelegenen Badiſche und angraͤnzen —

den Lande , die unangegriffen in ihrem Wohl

ſtande , ſo viele Kriegsjahre aushielten , und

aus unerſchoͤ8 Vorraͤthen ihre fleißigen Be

68 Swohner , undd urchziehenden fremden Heere

naͤhrten , ſind durch die zwey letzten Fe
7 69 2 ind 18 17 115 7
in den Jahren 18½4½ und 18156 , und durch die

. Mitternu 1 ggi9. A1 vos Sovöé
naſſe Witterung in dem Jahr 1816 beſonders

* 28 TeKleKfaAser N .
durch das Fehlſchlagen des Weinbaues , in den

meiſten Gegenden in große Noth verſetzt worden .

Und doch waͤren noch unbenutzte Mittel

zur Milderung dieſer Noth vorhanden . Zu

vuͤnſchen waͤre z. B . daß die ſo vielen und treff —

lich gelegenen 3 ge , in wirklichen Fehljah —

ren an Wein , noch nebenher auf Getreide , Kar

toffeln , Huͤlſenfruͤchte , O

tengemuͤße , benutzt werden moͤchten , wodurch

gewiß auf immer , jedem Mangel an Nahrung

in dieſen Gegenden vorgebeugt und abgehol

fen werden koͤnnte .

elpflanzen und Gar⸗

Saͤmtliche hier aufgefuͤhrte Pflanzen ſind

um Fehler und Irrungen zu verhuͤten , nach

dem allgemein bekannten und angenommenen

Pflanzen - Syſtem des Ritters von Linné be—



nennt , und zugleich jeder Pflanze , die ver —

ſchiedenen Namen beigefuͤgt , unter 881 f8 ſie

hie und da unſern Land - und Bergbewohnern

bekannt ſind .

Wer von jeder einzelnen hier vorkommen⸗

den Pflanze , die naͤhere Geſchichte und Be —

ſchreibung , ihre Geburts - und verſchiedenen

Standorte , die Bluͤthe - und Samenzeit , die

Eigenſchaften , den Gebrauch und die Anwen —⸗

dung in den verſchiedenen Zweigen und Beduͤrf —

niſſen des Lebens , und Nebenverwandſchaf —

ten und Abaͤnderungen naͤher zu kennen wuͤnſcht ,

verweiſe ich der Kuͤrze wegen , vorzuͤglich auf

meine Flora Badensis Alsatica et confi —

nium regionum Tom . I . II . III . denen der

IVte und letzte bald nachfolgen wird .

Da ich die Landſchaften am Rhein , am

Main , an der Moſel , an dem Neckar und der

Donau , im Badiſchen , Würrtenbergiſchen, Heſ⸗

ſiſchen , Fraͤnkiſchen , Bayerſchen , am Bodenſee ,

in der Schweiz , im Elſaß und in Lothringen ,

in einem Zeitraum von 40
23 85

ofters nach

allen Richtungen durchwandert habe , hatte ich

Gelegenheit , manches was vielen

vielleicht bisher unbekannt geblieben ſeyn doͤrfte .

Viel iſt zwar in Betracht der Landes - Kul⸗

tur fuͤr dieſe Gegenden geſchehen — aber noch



VI

kann in der Folge , vorzuͤglich in den niedrig
liegenden , oͤftern Ueberſchwemmungen ausge —

ſetzten Flußgegenden , in den trockenen ſterilen

Sandgegenden , in den mittlern und hoͤheren

rauhern Gebirgs - und Thalgegenden , wo es

noch an angebauten fuͤr ſie geeigneten Futter

kraͤutern gebricht , ſehr vieles in der Folge ge —

leiſtet werden . Daher ſuchte ich auf derer Kul

tur und Benutzung moͤglichſt aufmerkſam zu

machen .

Da die Nahrung und der Reichthum des

Landmanns vorzuͤglich auf der Erhaltung und

Vermehrung der Viehzucht beruht , ſo ſuchte

ich zugleich , auf die Nahrungsmittel fuͤr die

Thiere , in den Jahren der Noth aufmerkſam

zu machen .

Manchem doͤrfte es auffallen , daß ich auch

Erdſchwaͤmme ( Fungi ) empfohlen habe .

Es 80 — aber , wie ich hoffe , mit der noͤthi—

gen Umſicht und Auswahl , und in der Ueber⸗
zeugung , daß ſie zu den ſehr naͤhrenden , ergi

bigen , geſunden und ſchmackhaften JWab 5⸗
mitteln gehoͤren, in ſo ferne ſie nur zur rechter

Zeit eingeſammelt , benuzt und gehoͤrig zube
reitet werden .

Auch glaubte ich durch die Beſchreibun —

gen und die Verweiſung auf gute naturgetreue8
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Abbildungen manchem Mißgriffe

vorgebeugt zu haben . e Erdſchwaͤmme

zeigen ſich bei naſſen
gen

in unglaubli⸗

cher Menge , und ſtehen Wochenlang , mit je—

dem Tage wieder verjuͤngt da . — Nie ſahe ich

ſie ſchoͤner, vollkommener , mannichfaltiger und

haͤufiger , als im Spaͤthjahr 1816 .

Sie ſcheinen zwiſchen dem Thier - und

Pflanzenreiche , gleichſam in der Mitte zu ſte⸗

hen , und es doͤrfte eine Zeit kommen , wo ſehr
viele derſelben ,die uns bereits als Nahrungs⸗
mittel , und als wichtige Heilmittel , noch un⸗

bekannt ſind , in das Verzeichniß derſelben

aufgenommen werden .

Wichtige und untruͤgliche Winke , daß ſehr
viele Erdſchwaͤmme , und vermuthlich die mei⸗

ſten derſelben , zu den vorzuͤglichen Nahrungs —

mitteln gehoͤren , geben uns die weniger kulti —

virten Voͤlker , die wilden Thiere , unſere Haus⸗

thiere , und unter dieſen die Ochſen ,Kuͤhe und

vorzuͤglich die Schweine. Daher muͤßen ſie

bei Mangel an andern Nahrungsmitteln , auch

als ein ergiebiges naͤhrendes Futter fuͤr das

Wild , fuͤr Rindvieh und Schweine betrachtet

werden .

Aus ganz natuͤrlichen Urſachen bleibt es

»felten bei einem Mißjahre , ſondern die Fol —
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gen deſſelben , erſtrecken ſich oͤfters ins zweyte

und dritte Jahr . Das vorige ſogenannte Miß —

jahr entſtund durch die ſehr naſſe Witterung

und die fruͤhe Kaͤlte , wodurch das Wachsthum

und die Reifung , mehrerer Fruͤchte , beſonders

der Weintrauben aufgehalten , und die Ein —

ſammlung verſpaͤtet wurdes

Das Korn , Roggen ( Secale cereale )

konnte uͤberdieß , in der kurzen Zeit ſeiner zar —

ten Bluͤthe , wegen der unguͤnſtigen naſſen Wit⸗

terung nicht gehoͤrig befruchtet werden — Kein

Wunder alſo , daß das in der vorigen Erndte

erhaltene Korn ſehr leicht und unvollkommen

ausfallen mußte . Ein Theil deſſelben wurde

nun wieder in dem aͤuſſerſt unguͤnſtigen Spaͤth⸗

jahr eingeſaͤet — und was konnte der Unbe —

fangene von einer ſolchen Aus ſaat , auch bei

der guͤnſtigſten Witterung erwarten ? — Wohl

nichts anders , als was von der Ausſaat , jedes

andern unvollkommenen Samenkorns zu er —

warten iſt .

Schon ſehr fruͤhe uͤberzeugte man ſich , daß

die Winterſaat an Korn oder Roggen , ſehr

ſchlecht ſtehe — und ſpaͤterhin doͤrfte es ſich zeir

gen , daß die meiſten Getreideaͤcker , auf wel⸗

chen Korn eingebluͤmt war , im Fruͤhjahr mit

4 8 N 2 2 2
einer andern Getreideart , beſtellt werden muͤßen .



IX

Aus dieſem folgt ſattſam , um die trauri —2 1

gen Folgen eines Mißjahres , auf kuͤnftige Jahre

ſo viel es in unſerer geringen Macht und un⸗

ſern Einſichten ſteht , zu verhuͤten ,— gute ,

vollkommene , und immer die anerkannt beſten

Samen zur Ausſaat zu nehmen . Sind dieſe

nicht in den Laͤndern , wo ſie angeſaͤet werden

ſollen , und fuͤr die ſie beſtimmt ſind zu bekom⸗

men , ſo ſaͤume man nicht , ſie zu rechter Zeit

und in gehoͤriger Menge , im Auslande anzu —

kaufen , und den Gutsbeſitzern zur Ausſaat zu

uberlaſſen . Blos und einzig auf dieſem Wege

kann am natuͤrlichſten den traurigen Folgen

eines Mißjahrs vorgebeugt werden .

Was ich hier vom Korn oder Roggen ſage ,

gilt vorzuglich auch von der Gerſte , dem Ha⸗

fer , den Huͤlſenfrüchten , und andern nutzbaren

Gewaͤchſen, deren Bluͤthen nicht gehoͤrig befruch—

tet , oder deren Samen nicht zur gehoͤrigen

Vollkommenheit und Reife kommen konnten .

Moͤchte doch bei ſämtlichen Regierungen

und reichen Gutsbeſitzern , das ſo eben geſagte

aus der Natur und Erfahrung geſchoͤpfte, den

noͤthigen Eingang finden . Moͤchten ſie den ewig

wahren Grundſatz nicht auſſer Augen laſſen —

aß man nach einem ſehr naſſen Jahrgange ,

oder einem Mißjahre , die Ausſaat mit

A

0
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den beſten und vollkommenſten Saatkoͤrnern ,

nicht nothduͤrftig — ſondern in verd doppeltem

Maaſe unternehmen muͤße .

Was ich von der Ausſaat der Samen —

koͤrner ſagte , muß ebenfalls auf die Knollen —

gewäͤchſe , und unter dieſen , vorzuͤglich auf

die Kartoffeln angewendet werden , was

aber leider nicht durchgaͤngig gehoͤrig beher

zigt wird . Ja es iſt ſogar zu vermuthen ,
daß bei dem hohen Preiße , in welchem die⸗

ſelben dermalen ſtehen , viele Gutsbeſitzer und

andere , blos die unvollkommenſten , kleinſten
und ſchlechteſten Kartoffeln in die Erde bringen

—oder ſogar dieſe noch zerſtuͤckeln , aus Furcht
es moͤchten ihnen die groͤßern , und ganz in das

Erdreich gebrachten , wieder herausgenommen
und verſpeist werden . — Was wuͤrde die na —

tuͤrliche Folge eines ſolchen Verfahrens ſeyn ?
— Was fuͤr eine Ausbeute kann man ſich von

unvollkommenen , oder ſogar noch zerſtückelten

Kartoffeln verſprechen ? — wohl natuͤrlich nichts
anders , als wenige , kleine , ſchlechte , ausgear —

tete , nicht die gehoͤrige Nahrung gebende , un⸗

ſchmackhafte und ungeſunde Kartoffeln . Di

Ae der zerſtuͤckelt in die Erde gebrachten

Kartoffeln , iſt in naſſen Jahrgängen , keine an —⸗— als daß ſie in der Erde verfaulen muͤßen,
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und in trockenen , daß ſie nicht ſelten gaͤnzlich

ausarten .

geſinnte Maͤnner

aͤge nuͤtzlich zu ſeyn ,

5 Getreidemangel , Kartoffeln — Ruͤben —

ickruͤben — Runckelruͤben — Gelbe Ruͤben —

Ertdkohlruͤben ( Brassica olèracea Napobras -

sica Linn ) unter das Getreidemehl zu miſchen

und zu Brod zu verbacken . Der Naturforſcher ,

der Chemiker , der Arzt , und der erfahrne Land —

wirth , werden ſich aber ſogleich uͤberzeugt hal —
5 683 11 3I

ten , daß mit dieſen Surrogaten , bei wirkli —

4 W34u 6
chem Mangel , wenig ausgerichtet werde , —

ja ſie werden wuͤnſchen , daß dieſe Erzeugniſſe

des Feld - und Gartenbaues , bei 35 hohen

iße , nach ihren nahrhaften Beſtandtheilen

als Speiſe , beſtens benutzt werden moͤchten .

Es iſt zwar eine laͤngſt bekannte Sache ,

daß aus den Kartoffeln , wegen ihres ſtar —

ken Beſtandtheils an trefflichem Satzmehl , ein

ſehr ſchmackhaftes ,naͤhrendes und geſundes
Brod bereitet werden kann . So bald aber

Mangel an Kartoffeln ſtatt findet , und ſelbi⸗

ge zu ſehr hohen Preißen im Ankaufe ſtehen ,
iſts nicht raͤthlich , ſie auf Brod zu benutzen ,

ndem ſie durch dieſe Benutzung , ſehr viel von



ihren naͤhrenden Beſtandtheilen — dem ſchlei —

mig- zuckerartigen Stoffe verlieren .

Bei wirklichem Mangel iſts daher raͤth —

83
die Kartoffeln als geſunde naͤhrende

peiſe , wodurch ſehr viel Brod geſpart wird ,
blos abgekocht — oder mit Milch , Fleiſch —

oder Butterbruͤhe , Salz , Eſſig und Oel

oder als ſchmackhafte Gruͤtze — oder als Kloͤſe

- oder auf andere bekannte Arten , zubereitet ,
f

auf Arten , u tvcK de, wodurch ＋zu verſpeißer ſchl lel⸗

mig⸗ zuckerartige Stoff , und das Satz - oder

Staͤrkemehl derſelben , nicht vermindert , nicht

veraͤndert , oder gar zerſetzt werden .

Wir kennen ſehr viele Gegenden , wo

ſtatt des Brodes , den groͤßten Theil des Jahrs ,

ja oft das ganze Jahr uͤber, Kartoffeln mit

Milch , beinahe die einzige Nahrung ausma —

chen , und die Berg - und Thalbewohner jener

Gegenden , ſind ſtark , geſund , geiſtreich ,

erfinderiſch , froh und munter dabei .

Die gewoͤhnlichen Ruͤben — die Dickruͤ —

ben — Runckelruben — gelben Ruͤben —

Erdkohlruͤben oder Kohlraben unter der Erde

—und andere Wurzeln , welche vorzuͤglich we⸗

gen ihrem betraͤchtlichen Antheil , an ſchlei —

mig⸗zuckerartigem Stoffe , naͤhren —

dabei aber kein oder aͤuſſerſt wenig Satz - ⸗oder
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Stärkemehl ( Amylum )und keinen Leim ,

Kleber — thieriſch - vegetabiliſche

Materie ( Gluten , Colla , materia ve —

getabili - animalis ) haben , die vorzuͤglich

den Getreide - Samen eigen iſt , — dieſe ſind

in jeder Hinſicht dem Brode beigemiſcht , nach —

theilig — indem ihnen dadurch der groͤßte

es ſchleimig - zuckerartigen Stoffs , alſo

die vorzuͤglichſten und weſentlichen naͤhrenden

R entzogen werden .

Sie muͤßen daher bei Mangel , als Nah —

rungsmittel , in ihrer ganzen Fuͤlle der naͤh—

renden Beſtandtheile , des ſchleimigen zucker —

artigen Stoffs , fuͤrMenſchen und Thiere , als

ſchmackhafte , geſunde und naͤhrende Speiße

angewendet , ſomit nicht , auf eine zaͤhe, un —

geſunde , ſchwer verdauliche , eckelhafte , we —

5
nig Nahrung gebende Maſſe benutzt werden ,

welcher ganz falſch , und gegen allen Sprach —

gebrauch der Name Brod beigelegt wird .

Noch mehrere in den Rheiniſchen und

angraͤnzenden Gegenden wild wachſende Pflan —

zen , welche bei Mangel , aus Mißwachs der

angepflanzten Gewaͤchſe , als geſunde und ergie —

bige Nahrungsmittel , fuͤr Menſchen und Thiere

gebraucht werden , haͤtten hier aufgefuͤhrt

werden koͤnnen. Es war aber meine vorzuͤg —
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liche Abſicht , auf eine richtige Auswahl der

vorzuͤglichſten , und haͤufig vorkommenden zu

ſehen , und die ohnehin dem Landmanne laͤngſt
bekannten , und benutzten, hier groͤßtentheils

unberuͤhrt zu laſſen .

In dem kurzen Anhange , ſind noch eini —

ge Vorſichtsmaßregeln , bei naſſen Jahrgaͤn —
gen uͤber die Aufbewahrung und Benutzung

Und beren 2mehrerer Pflanzen und deren Theile ange

geben .

Moͤge dieſes kleine Buch ſeinem Titel

entſprechen , und den Gegenden , fuͤr die es

vorzuͤglich geſchrieben iſt , willkommen ſeyn .
N dur Ddi Pofofoun einoer NWenn d urch die Be ſolgung meiner Vor
447. 75 Pott .ſchlaͤge, die allgemeine Noth wo nicht gaͤn

lich gehoben , doch ithörn erleichtert wuͤr —

de , wuͤrde ich auch ſchon ddarin , meine hoͤch—
ſte Be elohnnung finde en.

Carlsruhe den noten Februar 1817 .

Carl Chriſtian Gmelin . Dr .
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